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bei der COTMinderung im Nicht-EU­
EHS-Sektor (Effort Sharing). Alle drei
Berichte wurden angenommen. Das
Plenum wird in der zweiten Dezember­
hälfte in erster Lesung abstimmen.

Die Europaabgeordneten sprachen
sich für langfristigere CO2-Redukti­
onsziele aus (50 % bis zum Jahr 2035

jedes Jahr um einen gleichen Prozent­
satz gesenkt werden, so dass ab 2020
keine kostenfreien Zuteilungen mehr
erfolgen. Änderungsanträge, mit denen
die gesamte verarbeitende Industrie bis
zur Verabschiedung eines neuen UN­
Klimaschutzabkommens vom Emis­
sionshandel ausgenommen werden

teilnehmen zu lassen. Für die Einbe­
ziehung der Schifffahrt (1,5 % aller
EU-Treibhausgasemissionen) soll die
EU-Kommission Vorschriften erarbei­
ten. Außerdem soll sie bis 2013 fest­
legen, wann der Straßenverkehr, der
Bergbau und der Müllsektor teilneh­
men. Diese Bereiche fallen nach den

zu langsam und zu umständlich ein.
Während die EU-Kommission die Über­
tragung von Emissionsminderungszer­
tifikaten aus Klimaschutzprojekten des

~

onalen Behörden nach Schließung des
Speichers die Aufsicht übernehmen.
Der Betreiber soll dann noch für min­
destens 50 Jahre haften. E&M

CO2-Branche bleibt trotz Finanzkrise optimistisch
In London diskutierten die Teilnehmer der "Carbon Finance 2008" die EU-Pläne

zum Emissionshandel und die Auswirkungen der globalen Finanzkrise.
KAI E(KERl

Die Ziele der EU sind sehr ambiti­
oniert", erklärte Henry Derwent, Vor­
sitzender der Internationalen Emis­
sionshandelsvereinigung (lETAl, am
8. Oktober auf der Konferenz in Lon­
don. Einen Tag zuvor hatte der Um­
weltausschuss des EU-Parlamentes
(siehe obenstehenden Bericht) über
die Emissionshandelsrichtlinie abge­
stimmt. Nach Meinung von Derwent
würde schon allein der Plan der EU,
die CO2-Emissionen bis 2020 um 20 (rb
gegenüber dem Ausgangswert von

EU-Ziele
"sehr tough"

2005 zu reduzieren, für die Teilneh­
mer des EU-Emissionshandelssystems
(EU-EHS) eine nochmalige Reduktion
von 21 (rb bedeuten. Dagegen müssten
die bisher nicht erfassten Sektoren
lediglich um 10 % reduzieren. Dies
zeige, dass das im Falle eines Kioto­
Nachfolgeabkommens angepeilte Re­
duktionsziel von 30 % innerhalb der
EU sehr hart werden würde, kritisierte
Derwent vor rund 150 Konferenzteil­
nehmern.

Die ab 2013 geplante schrittweise
Einführung der Versteigerung von

Emissionsrechten für die Industrie,
die 2020 in einer Vollauktionierung
enden soll, müsse hinsichtlich der
Wettbewerbsfähigkeit energieinten­
siver Industrien überdacht werden,
mahnte der IETA-Vorsitzende. Eine
Lösung dieses Problems sieht er in
der Einführung von COrZöllen oder
in der Schaffung eines weltweiten
Benchmarks für die betroffenen Wirt­
schaftsbranchen.

Auch der Umstieg auf neue und ef­
fizientere Technologien werde durch
die Entscheidung des Umweltaus­
schusses erschwert. So sollen die
geplanten zwölf Demonstrationsan­
lagen zur CO2-Abscheidung (CCS)
500 Mio. Emissionsrechte aus der mit
750 Mio. t ohnehin schon knapp be­
messenen Neuanlagenreserve der EU
erhalten. Dies sei "sehr tough", mein­
te Derwent.

Prinzipiell gingen die Vorschläge
der EU aber in die richtige Richtung.
Es müssten allerdings noch strittige
Punkte bis zum Jahresende geklärt
werden, damit die EU bei den UN­
Klimaverhandlungen in Kopenhagen
eine starke Verhandlungsposition
ausüben könne. Hohe Kosten und

COrPreise allein seien politisch nicht
nachhaltig, mahnte der Vorsitzende.

Auch die Auswirkungen der welt­
weiten Finanzkrise wurden auf der
Konferenz intensiv diskutiert. In der
Finanzbranche seien derzeit wieder
ein konservativeres Vorgehen und eine
deutliche Zurückhaltung festzustel­
len, urteilten die Teilnehmer, dennoch
bleibt die Branche optimistisch. "Das
schnelle Geld ist weg, aber der CO2­

Markt hat sich als eigenständige Asset­
Klasse etabliert", sagte Martin Schulte
vom deutschen CO2-Dienstleister First
Climate auf der Konferenz. In der EU
werden mit den Plänen der Kommissi­
onen die verfügbaren Emissionsrechte
weiter begrenzt, so dass eine langfristi­
ge Nachfrage geschaffen wird. Das wird
die Preise stabilisieren und der Emissi­
onshandel könnte nach Einschätzung
einiger Konferenzteilnehmer zu einem
"sicheren Hafen" werden. Aber die
technischen Zugangsbarrieren seien
zu hoch, als dass es jetzt einen Run
auf Emissionszertifikate geben würde.
Außerdem sei der Markt noch neu und
die Leute würden ihn nicht vollstän­
dig verstehen, meinte Trevor Sikorski,
Analyst bei Bardays Capital.

Der Handel mit Emissionsrechten
werde sich aber dennoch sehr positiv
entwickeln. Der Emissionshandels­
experte Andrei Marcu zum Beispiel
erwartet für das laufende Jahr einen
deutlichen Umsatzanstieg im weltwei­
ten CO2-Handel und prognostizierte

(02-Handel trotz
Krise etabliert

auf der Konferenz einen Jahresumsatz
von 4,6 Mrd. Zertifikaten im Gesamt­
wert von 146,4 Mrd. US-Dollar.

Den Hauptanteil wird immer noch
das EU-Emissionshandelssystem (EU­
EHS) mit 3,17 Mrd. t CO2 im Wert
von 117,5 Mrd. US-DoIlar einnehmen,
sagte Marcu, der im April den Vorsitz
der Pariser Umweltbörse Bluenext
niedergelegt hatte und jetzt als freier
Berater in Kanada tätig ist. Im ver­
gangenen Jahr waren seinen Angaben
zufolge insgesamt 2,98 Mrd. t CO2 für
64,03 Mrd. US-Dollar gehandelt wor­
den.

Bei den Investitionen in CDMIJI-Kli­
maschutzprojekte hat Mahua Acharya
vom indischen Stahlkonzern Arcelor-

Mittal eine Verlangsamung festgestellt.
Sie verwies auf die noch nicht gesicher­
ten Nachfolgeregelungen zum Kioto­
Abkommen und die Zurückhaltung
des krisengeschüttelten Finanzsek­
tors. Aber nicht nur die Finanzkrise sei
schuld am geringen Zufluss von Emis­
sionsgutschriften. Auch der Exeku­
tivrat des Clean Development Mecha­
nism (CDM) im UN-Klimasekretariat
(UNFCCC) prüfe die eingereichten Pro­
jekte derzeit strenger auf ihre Zusätz­
lichkeit, was weitere Verzögerungen
nach sich ziehe. Zuletzt seien fünf Pro­
jekte wegen des fehlenden Nachweises
der Zusätzlichkeit abgewiesen worden,
weitere 18 CDM-Maßnahmen wurden
unter Beobachtung gestellt, berichtete
Mark Draeck vom britischen Energie­
beratungsunternehmen IT Power. Vor
allem der starke Anstiegvon Projektan­
meldungen aus Indien und China sei
vom Exekutivrat kritisch hinterfragt
worden, erklärte Draeck. Immer weni­
ger CDM-Vorhaben würden den Regis­
trierungsprozess ohne den Status "Re­
quest for Review" oder .,Under Review"
und ohne nachträgliche Korrekturen
in den Projektanträgen durchlaufen
können. Diese Maßnahmen könnten
das Vertrauen stärken und die Qualität
des CDM erhöhen. In Zeiten von kon­
servativen Investitionsentscheidungen
sicher kein falscher Ansatz. E&M


